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Der Dichter beginnt seine Klage mit dem Hin-
weis darauf, daß er, der von seinen Freunden
vielgefeierte, nunmehr die stolzen Insignien
seines Dichterruhmes ablegen muß, da es gilt,
Trauerlieder anzustimmen über den großen
Verlust. Er fragt die Freunde, warum sie ihn
so geehrt hatten, da Gott ihm doch Ehre ver-
sagt hat. Er beklagt, daß er die Freude des
ganzen Weltalls war, während jetzt nur Trau-
er und Seufzen bei ihm zuhause ist. Wenn
Gott mich töten wollte, warum hat er mich
all diese Ehre sehen lassen!“ Warum seien
seine Schriften gelesen worden, wenn jetzt
die heiligen Schriften den Tod der Weis-
heit aller Menschen sterben müssen“. Nach
einer Rede der Weisheit, der Tochter des
Himmels, die, noch vor der Weltenschöpfung
geboren, später — zu ihrem Leidwesen —

ihre himmlische mit der irdischen Wohnung
getauschthat,kehrtderDichterzuseinemThe-
ma zurück: Warum hast du, o Gott, mich zu
deinem auserwählten Erben bestimmt, wenn



du jetzt zuläßt, daß mein köstlichster Besitz,
deine Lehre, zugrunde geht. Wie kannst du
schweigen, wenn der Feind die heiligen
Schriften konfisciert (gleich Boas zu Ruth, sagt
der Feind zum Talmud: Geh nicht von hin-
nen, sondern halte dich an meine Mägde!“
[Ruth 2,8]), oder wenn er sie gar durch Ver-
brennungvernichtet(gleichJojakim,der,nach-
dem ihm Jehudi drei bis vier Seiten der Re-
den Jeremias vorgelesen hatte, das Buch mit
einem Schreibermesser zerschnitt und ins F eu-

er warf [Jeremias 36,25]). Die zweite Hälfte
der Elegie enthält vielfältig variierte flehent-
liehe Bitten an Gott, den Allmächtigen, die
Vernichtung der religiösen Grundschriften
nicht zuzulassen.



Anmerkungen
Zeile 1 :DievomSammlerstammendeUber-

schrift.
Zeile 1 :Dasfortgelasseneistdurcheine

geschwungene Linie angedeutet.
Zeile 7 :Dassinnentstellendeistzustrei-

chen und nachPs.6 8,25 zulesen.

Zeile 8/9 :HierundimWorteliegtMeta-
thesis vor; in der Bibel finden wir
nicht ,sonderninderBedeu-

tung ,umbinden‘, s.Hi. 31 ,36.Pr.fi, 21.
Zeiie 13 :VgLEz.2,1o.Verfasserscheintvon

eine freie Wortbildung: vor-

genommen zu haben.

Zeile 16 :Verwechslungvonmit;vgl.Gn.34.
Zeile 17 1:Ch.28,11.

Zeile 18 2:Ch.16,14.

Zeile 20 :Dasistüberflüssig.

Zeile 31 :GibtkeinenSinn;viell.zulesen.

Zeile 31 :Daszweiteistüberflüssig.
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